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Wunderwaffe Fieber
Unsere Körpertemperatur 
ist ein wichtiger 
Gradmesser. Die bren-
nendsten Fragen zu 
Fieber beantwortet 
Thomas Rosemann, 
Leiter am Institut für 
Hausarztmedizin der 
Universität Zürich.

Herr Professor Rosemann, warum 
bekommen wir denn Fieber?
Eigentlich ist Fieber eine ganz natür­
liche Reaktion des Körpers, in der Re­
gel auf eine Infektion. Dabei ist Fieber 
Ausdruck einer allgemeinen Abwehr­
reaktion. Indem der Körper die Tem­
peratur erhöht, versucht er es den Vi­
ren oder Bakterien schwerer zu ma­
chen. Denn diese fühlen sich bei nor­
maler Körpertemperatur am wohlsten. 
Unser Organismus will mit Fieber de­
ren Vermehrung reduzieren und das 
Immunsystem ankurbeln. Der Tem­
peraturanstieg zeigt somit eine Im­
munkompetenz an, also eine ange­
messene Antwort eines Organismus 
auf einen Erreger. Wichtig ist zu wis­
sen: Fieber an sich ist nichts schlech­
tes, es wird vom Menschen nur als un­
angenehm wahrgenommen. 

Besonders, wenn noch Schüttelfrost 
dazukommt.
In der Tat. Begleiterscheinungen wie 
Schüttelfrost, welche mit dem Fieber 
einhergehen, belasten uns noch zu­
sätzlich. Dabei versucht die Muskula­
tur mit Schüttelfrost aber nur schnell 
mitzuwirken und durch das Zittern 
die Temperatur zu erhöhen. Als un­
angenehm empfinden wir dies, weil 
es passiv passiert und wir die Mus­
keln nicht gezielt aktiv bewegen wie 
etwa beim Krafttraining. Zudem wird 
es eben vom Gefühl des «Fröstelns»  
begleitet.

Sind Fiebersenker ratsam oder müs-
sen wir etwas ausschwitzen?
Ich halte den Begriff «ausschwitzen» 
für sehr irreführend. Denn die Haut 
hat keine Filter und kann somit auch 
keine Substanzen durch Schweiss aus­
scheiden. Wir können also nicht wirk­
lich etwas ausschwitzen. Wie gesagt, 
ist Fieber eine normale Körperreak­
tion. Deshalb muss man nichts unter­
nehmen. Es sei denn, die Kreislauf­
belastung wird sehr hoch, was wir 
beispielsweise an einem stark erhöh­
ten Puls ablesen können. Dies kann 
insbesondere ältere Menschen oder 
Menschen mit  einem  vorgeschädig­
ten Herz stark belasten. Dann könn­
ten fiebersenkende Medikamente 
wie  Paracetamol angezeigt sein. Auch 

kalte Wadenwickel sind eine gute 
Möglichkeit,  Fieber ohne Medika­
mente herunterzubringen. Wichtig ist 
bei Fieber aber auf jeden Fall, ausrei­
chend Flüssigkeit zu sich zu nehmen, 
um den Verlust auszugleichen. 

Weil Fieber eine normale Immun­
antwort ist, zeigen Studien, dass es 
für die Abwehr eines Infektes sogar 
nachteilig sein kann, das Fieber zu 
 senken. Ein oder zwei Tage sind für ei­
nen gesunden Erwachsenen tolerier­
bar. Sollte das Fieber allerdings über 
40  Grad steigen und sich nicht sen­
ken lassen oder mehr als zwei Tage 
nicht weggehen, dann ist es besser, ei­
nen Arzt oder ein Spital aufzusuchen. 
Die Temperatur alleine ist jedoch nur 
ein Indikator. Wichtig ist auch, wie es 
einem dabei subjektiv geht. Etwa, ob 
noch weitere Beschwerden dazukom­
men, sei es seitens der Atmung bei 
grippalen Infekten oder sei es durch 
Erbrechen oder Durchfall bei einem 
gastrointestinalen Infekt. Wobei auch 
hier gilt, dass sich gastrointestinale 
Infekte meist immer selbst limitie­
ren und Medikamente wie Antibiotika 

nicht angezeigt sind. Wichtig ist der 
Flüssigkeitsausgleich.

Was raten Sie Eltern mit einem fie-
bernden Kind daheim?
Wenn die Temperatur wirklich sehr 
hoch ist, also 40 Grad überschreitet, 
und sich durch Medikamente oder 
Wadenwickel nicht senken lässt, dann 
sollten Sie mit Ihrem Kind besser ei­
nen Arzt aufsuchen. Wenn über meh­
rere Stunden kein Absinken feststell­
bar ist, dann ist das sicher ein Grund, 
sich Hilfe zu holen.

Wie messen wir Fieber korrekt? 
Dafür müssen wir wissen, dass sich 
diese Grad­Angaben zur Definition  
von Fieber immer auf die Körperkern­
temperatur, also die Temperatur im 
Inneren des Körpers beziehen. Das 
deutet schon an, dass es ein bisschen 
schwierig wird, an der Stirn zu mes­
sen. Deshalb ist nach wie vor die zu­
verlässigste Methode die rektale Mes­
sung oder auf gut Deutsch: mit dem 
Fiebermesser im Hintern. Dies ist 
heute etwas aus der Mode gekommen, 
aber eigentlich die zuverlässigste Mes­
sung. Alternativ empfehle ich deswe­
gen, die Temperatur mit dem klassi­
schen Thermometer unter der Zunge 
zu ermitteln. Die Spitze muss dabei 
aber wirklich unter der Zunge liegen 
und der Mund muss geschlossen sein.

Dann sind Stirn-Thermometer nicht 
zuverlässig?
Nicht wirklich, denn Stirn­Thermo­
meter unterschätzen die Temperatur 
oft und zudem kann es zu einer gros­
sen Streuung der Messwerte kommen. 
Im Rahmen eines Tests verschiedener 
Messmethoden bekamen wir unter­
schiedliche Werte, selbst, wenn wir 
dieselbe Person unmittelbar hinter­

einander mehrfach gemessen haben.  
Die Messung im Ohr ist dagegen wie­
der relativ genau, allerdings mit ei­
ner Einschränkung: Man muss wirk­
lich das Trommelfell treffen, um des­
sen Durchblutung zu messen. Trifft 
man nur den Gehörgang, dann sind 
Fehler möglich. Besorgten Eltern rate 
ich, beim Kind unter der Zunge Fieber 
zu messen. Falls es das Kind aber tole­
riert, dann ist die rektale Methode im­
mer noch die genauste. Übrigens wa­
ren die dazu verwendeten einfachen 
Thermometer auch noch die güns­
tigsten Fiebermesser im Test – bei sehr 
 exakten Resultaten.

Seit der Corona-Pandemie wird 
ständig Temperatur gemessen: Was 
weiss man inzwischen über das 
 Virus und Fieber?
Corona, oder korrekt gesagt das SARS­
CoV­2, unterscheidet sich im Hinblick 
auf die Immunantwort des Körpers 
nicht grundsätzlich von anderen Vi­
ren, die wir schon kennen. Wir sehen 
bei Corona die ganze Bandbreite an 
Reaktionen, von symptomlosen Ver­
läufen über Verläufe mit hohem Fie­
ber, wie wir sie von der Influenza ken­
nen, der typischen Wintergrippe, oder 
auch einem banalen grippalen Infekt. 
Der Unterschied liegt hier im Wesent­
lichen in der weitaus höheren Gefahr 
schwerer oder tödlicher Verläufe. Zu­
dem scheinen mehr Patienten lang­
fristige Beeinträchtigungen zu erlei­
den.

Es existieren auch Untersuchungen, 
die einen Zusammenhang zwischen 
Fieber und Krebs herstellen. 
Wir wissen aus Beobachtungsstu­
dien, dass Menschen, die in ihrem Le­
ben öfters hochfieberhafte Infekte hat­
ten, ein etwas niedrigeres Risiko auf­

weisen, an Krebs zu erkranken. Das 
ist durchaus plausibel, weil der Kör­
per bei Fieber das Immunsystem in­
tensiv aktiviert. Ein funktionierendes 
Immunsystem wiederum ist essenti­
ell, um die Tumorzellen, die täglich in 
unserem Körper natürlicherweise ent­
stehen, abzutöten. Bei Menschen mit 
HIV, also einem erworbenem Defekt 
des Immunsystems, sehen wir, wie 
diese im Rahmen der AIDS­Erkran­
kung Tumore entwickeln. Dies belegt 
auf bedauerliche, aber eindrucksvolle 
Weise, wie wichtig das Immunsystem 
für die Unterdrückung von Tumoren 
ist. Wenn wir also einen fieberhaften 
Infekt haben, schicken wir unser Im­
munsystem ins «Trainingslager» und 
wir sollten das  Fieber nicht unterdrü­
cken. Übrigens wird auch durch eine 
Impfung ein ähnlicher «Trainingsef­
fekt» erzielt, weil diese das Immun­
system vergleichbar  anregt, ohne aber 
die Erkrankung auszulösen. Deshalb 
sind Muskelschmerzen oder leichte 
Temperatur nach einer Impfung keine 
«Nebenwirkungen», sondern Aus­
druck einer erwünschten Immun­
antwort.
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Unterleibsschmerzen
beimMann

BeiMännern sindUnterleibsschmerzennichtsSeltenes.Dass
dies so ist, weiss man jedoch kaum. Es ist recht schwierig,
diese Beschwerden einzuordnen und eine Ursache zu finden.
Manchmal ist es nicht die Blase, sondern die Prostata, die zu
Schmerzen führt. Was also ist zu tun und was hilft?

Wiederholungen:
Sonntag, 31. Januar, 09.30 Uhr, SRF 1 und 20.30 Uhr, SRF info

Weitere Informationen auf www.gesundheit-heute.ch

Schweizer Fernsehen
Samstag, 30. Januar 2021 - 18.10 Uhr

Auch wenn das Impfen gegen Corona begonnen hat, wird
uns das Virus noch einige Zeit beschäftigen. Die Psychothe-
rapeutin FSP, Jacqueline Frossard, gibt Ratschläge, wie wir
besser durch diese schwierige Zeit kommen.

Dr. Jeanne Fürst

Haben Sie einen  
besonderen  
Themenwunsch? 

Worauf sind Sie neugierig? 
Was interessiert Sie brennend? 
Schreiben Sie es uns auf 
info@gesundheit-heute.ch

Unser Thema am nächsten  
Samstag, 30. Januar 2021,  
18.10 Uhr: «Unterleibsschmerzen 
beim Mann» 
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Gesundheitheute
imneuenGewand

Haben Sie es bemerkt?Gesundheitheute erscheint im neuen
Gewand. Produziert wird die Sendung in einem Studio mit
modernster Technik. Grossprojektionen erlauben ungewohnte
Einblicke und den Experten stehen neue Möglichkeiten zur
Verfügung, um komplexe Dinge noch präziser zu erklären.
Dies alles, um Sie noch besser zu informieren.
Schauen Sie doch mal rein. Das Thema diesmal: Hirnschlag
- Symptome erkennen, richtig reagieren und so Leben retten.

Wiederholungen:
Sonntag, 17. Januar, 09.30 Uhr, SRF 1 und 20.30 Uhr, SRF info

Weitere Informationen auf www.gesundheit-heute.ch
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Prof. Dr. med. Thomas Rose-
mann, PhD, Institut für Hausarzt-
medizin, Universität Zürich  zVg.

Danica Gröhlich ist Redaktorin bei  
«GESUNDHEITHEUTE», der Gesundheits-
sendung am Samstagabend auf SRF1.

Temperatur oder bereits Fieber?
Ärztinnen und Ärzte spre­
chen nach Messwerten bis zu 
37,4  Grad von einer norma­
len Körpertemperatur, bei über 
37,5  Grad von erhöhter Tempe­
ratur. Ab 38 Grad haben Erwach­
sene Fieber. Bei Kindern im Al­
ter von sechs Monaten bis 16 Jah­
ren gelten 38,5 Grad und mehr als 
Fieber.

Ist Fieber heilsam oder doch ein Grund zur Besorgnis?  iStock 


